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unterbleiben können. In den se1it der Niederschrift des Werkes verfÄlossenen Jahren
sind 19158  e ber alle darin berührten Fragen durch die zwischenzeitliche Entwick-
lung (Entkolonisierung %o m.) nıcht z7uletzt durch das Zweite Vatiıkanische
Konzıl, in 1L1EUEC Dimensionen hineingewachsen. Zweifellos ware reizvoll, Ja
fesselnd, S1e VO: einem Kenner WwI1ie in dieses LEUC Licht hineingestellt un:! VO:
hier Aaus wieder zurückschauend die gelistigen und politischen Kämpfe des ‚‚Golde-
TI  — Zeitalters‘‘ beleuchtet sehen. Das ber hätte erfordert, ein Werk
schreiben, 1N das 4aus dem alten nıcht sechr viel mehr als der Ertrag der seinerzelt
VO Verf. betriebenen Quellenforschung hätte übernommen werden können. Ks
ist ber uch nicht ohne Reiz, beim Lesen dieses Buches noch einmal mitzuerleben,
wI1ie inNan VO:  S dem Zwelten Vatıiıkanischen Konzıil und noch unte: dem Druck des
NS- Terrors stehend siıch mMIit den Problemen auseinandergesetzt hat (wäre das
War nıcht der Friedenskonferenz „zugee1gnete‘‘, ber ben doch für S1e über-
aus geeignete Manuskript 1in die Hand der Gestapo vefallen, hätte dem Verf.
Freiheit und Leben gekostet). Für diese Besprechung der Auflage das uch
noch einmal VOAnfang bıs nde durchzulesen, WAar für mich kein Zeitverlust.
Wer heute über Fragen dieser Art arbeitet, sollte immer wıieder auf H.s Werk
zurückgreifen. Nell-Breuning,
Kkommentarte D Pastoralkonstitution: VWeiler, Rudolf, Die

Frage des Menschen: Wer hın ich? Vom SInnn des menschlichen Lebens.
Messner, Johannes, Duyu und der andere., Vom SIHM der menschlichen Gesell-
schaft. Hanssler, Bernhard, G laube und Kultur. Kl 80 (183, 179 s

S Köln 1968/1969, Bachem.
Die Reihe der ,,‚ Kommentare Zur Pastoralkonstitution““ 1ST auf 11 Bändchen g-

plant. Oelinger, Christliche Weltverantwortung), Bd. Grillmeier , Wan-
dernde Kıirche und werdende Welt) und Lan HET , Die polıtische Geme1in-
schaft) wurden in dieser Zeitschrift vgl hPh 11969] 18476-477) bereits
besprochen. Von den nachstehend würdigenden Bändchen behandeln
und das Oofrwort und die Einführung Art 1—10) der Konstitution SOWIle VO:

Hauptteil die beiden CN zusammenhängenden Kapitel (Art und
(Art » behandelt das Kapitel des Hauptteils (Art 3-—062); die
übrigen Bändchen stehen noch aus.

In Weiler) scheint mir die Darstellung der verschiedenen Spilelarten
‚‚humanıitärer“‘ Anthropologie nıcht ganz ebenso befriedigend wI1ie die sehr ohl-
gelungene Darstellung des heutigen theismus. Das Wort Pius C I: VO:  w der
‚„‚Kirche als Lebensprinz1p der menschlichen Gesellschaft‘‘ (35) iindet sich nıcht
TST in einer Radiobotschaft VO: 1958,; sondern bereits in seiner Ansprache

die T ernannten Kardinäle VO: 20  N 1946 (Utz-Groner Sehr mi1it
Recht betont e das Konzilsdokument mache ‚„‚die manchmal uch 1n theolo-
gischen relisen Mode gewordene Destruktion des Naturrechts nicht mit‘'  CC un:!
halte fest der natürlichen Erkenntnis des Sittengesetzes und damit der oroßen
christlichen Iradıtion 95/96) hätte hinzufügen dürfen, uch seiner Zustän-
digkeit, das natürliche Sittengesetz einschließlich seiner naturrechtlichen Normen
authentisch lehren, lasse das Konzil nıcht den geringsten Z weifel aufkommen
und übe diese Zuständigkeit 1m Bewußtsein seiner Vollmacht un seiner Verant-
wortung aufend aus,. Im Anschluß Rahner unterscheidet einen 55  —
schuldigen‘“‘ und einen „schuldigen“‘ Atheismus richtig Mu. heißen
unverschuldet oder schuld/os bzw. schuldhaft. Daß als treuer Schüler un
Nachfolger Messners auf dessen Lehrstuhl sich geIn auf den eister beruft, ist
ehrend für beide » der Zitate sind ber viele; weniger ware mehr!

In über „Die menschliche Gemeinschaft“‘‘ läßt Messner sıch besonders
angelegen se1n, herauszustellen, WAaSs die Pastoralkonstitution Neues sagt, und die
1LEUEC Art; WIE S1e Sagt. Das Ganze 1st durchzogen VO:  - M.s Abwehrkampfindividualistische Tendenzen, die siıch uch 1n 1isere Sozliallehre eingeschlichenhatten, ber 1im wesentlichen doch bereits überwunden sind; manchmal glaubt
INa  } noch mit seinen längst der Vergessenheit anheimgefallenen Gegnern der
1920er un folgenden Jahre kämpfen sehen. Eıne VO Konzıil vollzogene‚‚nachdrückliche Wendung““ erblickt darın, daß ‚,‚das gesellschaftliche Leben
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für den Menschen nıcht LWAas außerlich Hinzutretendes ist  66 (79) Diese Erkenntnis
gehört ber doch den Grundmauern, AU: denen se1it jeher die Zanzc Doktrin
des Solidarismus aufgebaut ist. In ‚‚konkreter Ausdrucksweise‘“ indet S1e sich
beispielsweise 1in ‚„‚Quadragesimo Anno  CC (195B WC) diese Enzyklika der ‚indoles
individualis‘ und der ‚indoles soctlalis‘ sowochl des EK1igentums als uch der Arbeit
vollkommen gleiches Gewicht zum1ßt. Nıicht folgen kann ich meinem alten
Freunde M’ WeC1111 den soz1alen Katholizismus, insbesondere die katholischen
Verbände, der Ideologieanfälligkeit bezichtigt (57) In dem Beispiel, das als
Beleg dafür anführt, verhält sich umgekehrt: niıcht die katholischen Verbände
haben ine Forderung des Deutschen Gewerkschaftsbundes übernommen, SO11-
dern ine alte, bei der Gründung der katholischen Arbeiter-Internationale 1m
Jahre 1928 mit Nachdruck erneuerte Forderung der katholischen Sozlalbewegung,
die der Bochumer Katholikentag 1949 wieder aufgegrifien hatte, hat der einige
Wochen spater statthindende Gründungskongreß des Deutschen Gewerkschafts-
bundes unte ausdrücklicher Berufung auf den Katholikentag in se1in Grundsatz-
In übernommen und damıit den ersten Schritt der Abkehr VO'  _ der Ar
sozialistischen Sozialisierungsforderung getan. Alles, was dieser Stelle VO  -
den katholischen Sozlalorganisationen fordert, tun s1e bereits, wa selbstver-
ständlıch nicht überflüssig macht, S1e immer wieder daran erinnern und sS1e dazu
aufzumuntern. In dem Abschnitt über das Gemeinwohl tate vielleicht gut
daran, den Leser auf ine Ungenauigkeıit in der Terminologie der Konstitution
hinzuwelsen. Übereinstimmend mit ‚„„Mater et Magıstra‘” o1ibt das Konzıl ine
Begrifisbestimmung des Gemeinwohls als Dienstwert, hält sich dann ber nicht
daran, sondern geht unvermerkt über ZU Gemeinwohl als Selbst- oder 2geN-
Wert, dem Inbegriff der dem Gemeinwesen eigenen un VO: ihm seinen
Gliedern vermittelten (‚üter (von Welty ‚,‚Geme1inguf“ genannt). Daß 55 Qua-
dragesimo Anno  c die Zuständeretorm VOTL die Gesinnungsreform stelle
trifit 11UTL insowelt Z als die Zuständereform früherer Stelle (Art als
die Gesinnungsreform (Art 129-147) behandelt wird; einen orrang im Sinne
der Vordringlichkeit der einen VOLr der andetren kennt 2 nicht; beide sind
unerläßlich VO  - wel unerläßlichen Bedingungen kann keine entscheidender sein
als die andere. Daß die Zuständereform (richtiger: Retorm der Institutionen)
vorzugsweise Sache des Staates ist, liegt in der Natur der Sache; fordert VO':
Staat VOT allem, solle sich auf den ihm 7zustehenden Wirkungskreis zurückziehen
und den freien gesellschaftlichen Kräften Raum geben. Den zweifellos nicht
glücklich gepragten Ausdruck ‚„ T’heologie der Revolution““® SC often-
bar mit theologischer Befürwortung gewaltsamen Umsturzes gleich; diesem
Miıßverständnis sind uch andere DA Opfer gefallen. Be1i evangelischen heo-
logen (z H.- Wendland), die diesen Ausdruck in den Sprachgebrauch der

kumene eingeführt haben, besagt jedoch 1Ur die Bejahung des heute sich
vollziehenden tiefgreifenden Wandels gesellschaftlicher Strukturen, den
WIr als Christen u11s5 nıcht SPCILCN, in dem WIr vielmehr ine VO (sott u11ls gestellte
Aufgabe erkennen und für den WIr u11s verantwortlich fühlen sollten. Besonders
freudig und dankbar se1 begrüßt, daß die sehr konkreten, ber DEn mi1t Still-
schweigen übergangenen Mahnungen des Konzils sozialer Verantwortung
kräftig unterstreicht (Art 30), 1in Sachen der Steuerpflicht; WEE1I111 das
Konzil VO: ‚‚gerechten Steuern““‘ spreche, stelle damıit das Urteil über die
Gerechtigkeit einer Steuervorschrift keineswegs dem einzelnen Steuerzahler —

heim, allerwenigsten in einem freiheitlich-demokratischen Staatswesen,
ein VO steuerzahlenden Volk gewähltes Parlament ‚„„über den Staatshaushalt und
über die Steuerlasten beschließt““ (140

Bieten die beiden thematisch ine Einheit bildenden Bände Uun: D die mit
traditionellem Stoft der katholischen Soziallehre un aben, 1im ogroßben und
n die gesicherte überlieferte Lehre; ohne 1n den VO:  - ihnen kommentierten
Abschnitten der Konstitution über einige Akzentverschiebungen hinaus viel
Neues entdecken können, genießt Hanssler den großen Vorteıl, inen
Abschnitt CZ Hauptteil, Kap 2) kommentieren, der ein VOIN der kırchenamt-
lichen Soz1iallehre erstmals aufgegriffenes Thema P Gegenstand hat. Das VCLI-
leiht seinem Büchlein den Re1iz der Neuheit un! sichert ihm VO': vornherein das
Interesse des LESEIS! uch die Kürze, deren sich befleißigt (das Bändchen hat
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gerade den halben Umfang VO:  w oder 3) wıird viele veranlassen, nach diesemBändchen greifen. übertreibt kaum, WENN das Ihema ‚„Kultur‘“‘ als das‚„ Wurzelthema‘‘ (10 ff.) der Pastoralkonstitution bezeichnet, Aaus dem die übrigenIhemen des Hauptteils hervorwachsen. Ganz bestimmt ber zeigt sich in diesemKapıtel deutlichsten die VO Konzil vollzogene finung“‘ ZUuUr Welt, dieEntschlossenheit der Kıirche, gegebene Tatsachen als solche sehen und Uu-erkennen, 1n ihnen eine ihr VO: Gott gestellte Aufgabe erblicken, nıchtsiıch Dassıv ihnen anzupassen, sondern ihnen aktıiv begegnen, sichmit ihnen auseinanderzusetzen und S1e meistern, mi1t einem Wort der ÜbergangVO  - jJahrhundertelanger Defensive entschlossener Oftensive. Irotz diesesvöllig anderen Charakters dieses Bändchens 1st die Verzahnung mMi1t den früheren,insbesondere mit gewahrt, wılie Ja uch die Pastoralkonstitution selbst VO':auf den Hauptteıil, hier insbesondere VO: Art. auf die Art AA O zurück-verwelst.
em Bändchen ist der ext des in ihm behandelten Teıles der astoralkonsti-tution nach der VO: den deutschen Biıschöfen 1in Auftrag gegebenen Übersetzungbeigedruckt. Den „„Übersetzer“‘ VO'  5 dem die Anmerkung 147geblich Stammt, g1bt jedoch nicht; der Übersetzung haben mehrere mit-oder nacheinander geatbeitet; kein einzelner rag die Alleinverantwortung.

V, Nell-Breuning,
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